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21. Januar 1907 dem Unterzeichneten ſcheft- haben. Daher müſſen alle Stenerpflichtigen, Rittergutsbeſiger Koenneke in Teuditz.

lich oder zu Protokoll unter der Verſicherung
abzugeben, daß die Angaben nach beſten
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Stenerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforherung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt.
Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen
Formulare (denen zugleich die maßgebenden
Beſtimmungen beigefügt ſind) von heute ab
im Steuerbureau koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßtg mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten
werktäglich vormittags 9 bis 121, Uhr, Steuer-
bureau, Dom 16, Seitengebäude, zu Protokoll
genommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm ob-
liegenden Steuererklärung verſäumt, hat ge-
mäß S 31 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes
neben der im Veranlagungs- und Rechts-
mittelverfahren endgültig feſtgeſtellten Steuer
einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben
zu entrichten.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im
S 72 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
vedroht.

Der Fremde.Roman von a bert Koh.lrauſch.

(111. Fortſe zung.)

Auch ſein Erwachen die frühe Dunkelheitdes Wint ertages war ſchon gekommen, und

eine Lampe verbreitete mildes Licht, ver-
ſcheuchte die erſehnte Erſcheinung nicht. Sie
war da, er durſte ſie begrüßen und ihr danken,
und aus ihrer Antwort hörte er die Freude
über ſeine beginnene Geneſung.

Der Beginn war hier faſt ſchon das Ziel.
Einmal dem Bewußtſein, dem Leben zurück-
gegeben, erſtarkte er mit der Schnelligkeit einer
im innerſten Kerne geſunden Natur. Aber zu-
gleich ſchwand ihm die Fre de an der Geneſungmehr und mehr dahin. Denn er meinte zu
fühlen, wie Eva ſich von ihm innerlich ent-
fernte, je näher er der vollen Geſundheit kam.
Daß ſie ernſter war als ſonſt, erklärte des
Vaters Tod, aber das war es nicht allein,eine Schranke ſchien zwiſchen ihnen empor

zuſteigen, ein unſichtbares Hemmnis für dasfreie Offen baren ſeines Gefühls. Wenn er
von der Vergangenheit oder der Zukunft zu
ſprechen begann, unterbrach ſie jedesmal das
Geſpräch. „Latz uns davon heute noch nicht
reden, dazu iſt ſpäter noch Zeit.“ Er ge-
horchte ihrem Willen, aber er fühlte mit wach-
ſendem Bangen, daß nicht die Sorge um ſeine
Geſundheit allein ſie ſo ſprechen ließ.

Und er hatte ſich nicht getäuſcht. Er war
vom Arzte für geſund erklärt, hatte das
Bett verlaſſen können und fühlte mit Freude
die Wiederkehr der Lebenskraft. An dem

welche eine Verückſichtigung ges 71 a.

a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vor
jahr nach einem Einkommen von mehr als
3906 Mark veranlagt geweſen ſein odernicht, binnen der oben bezeichneten Friſt eine,

die nähere Bezeichnung des empfangenen
Geſchäftsgewinns aus der Geſellſchaft mit
beſchränkter Haſtung enthaltende Steuerer-
klärung einreichen.

Merſeburg den 10. Dezember 1906.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer

Veranlagungskommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

land wirtſchaftlichen Vereine zu Frankfurt a.
M. die Erlaubnis erteilt, bei Gelegenheit der
im Frühjahre und Herbſt 1907 dort abzu-
haltenden beiden Pferdemärkte je eine öffent-
liche Verloſung von Pferden, Wagen und
anderen Gegenſt änden zu veranſtalten und
die Loſe in der ganzen Monarchie zu ver-
treiben. Es ſollen für jede Lotterie 120 000
Loſe zu je 1 Mk. ausgegeben werden und
Gewinne im Ge'amtwerte von 64000 Mk.
zur Ausſpielung gelangen. Die Ziehung wird
am 22., 23. und 24. April m 7., 8. und 9
Oktober 1907 in Frankfurt M. ſtat: findenMerſeburg den er. Se ember 1906.

Der Königliche Landrat.
Gr u d a ßan pille.

Wahl ezirk 98 abgezweigt und dem Wahlbezirk
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2. Der Wahlbezirk Trebnitz erhält die Nr.
19, 18 wie verdruckt war.

3. e Wahl für den Bezirk 45 be-ſtehend e aus den Ociſchaften Löben, Scheidens,

Peißen und Seegel findet im Gaſthof zu
Seegel ſtatt.

4. Die Ortſchaft Rattmannsdorf wird vom

99 zugeteilt.
Jm Wahlbezirk 98 tritt dadurch bezüglich

der Wahlvorſteher die Aenderung ein, daß an
Stelle des Ortsrichters Gölicke aus Rattmanns-
dorf der Schöppe Landwirt Guſtav Rödel in
Corbetha Stellvertreter des Wahlvorſtehers
wird.

5. Jm Bezirk 99 iſt „Rockendorf, Ritter-
gut“ als nicht e zu ſtreichen.

6. Vom Wabhlbezirk 36 wird die Ortſchaft
Söſſen abgetrennt und letztere zum ſelb-
ſtändigen Wahlbezirk 36 a beſtimmt. Der Be
zirk 36 erhält als Wahlvorſteherſtellvertreter
Schöppe Galander in Pobles.

Jm nunmehrigen Wahlbezirk 36a iſt Wahlvor-
ſteher Ortsrichter Kind in Söſſen und Stell-
vertreter Oberſteiger Schmidt in Söſſen.
Die Wahl findet ſtatt im Gaſthof zu Söſſen.

Nerſeburg, den 5. Januar 1907.
Der Königliche Landrat.
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Ti47. J Jahrgang.
Bek anntmachung.

betreffend die im Jahre 1907 im Re-
gierungsbezirk Merſeburg abzuhaltenden

Prüfungen von Hufſchmieden.
Jm Jahre 1907 werden ſeitens der ſtaat-

lichen Prüfungskommiſſionen für den Re
gierungsbezirk Merſeburg Prüfungen von
Hufſchmieden abgehalten werden.

Am l1. März,
10. Juni,
16. September,
16. Dezember.

Die Prüfungen finden in Merſeburg in
der Hufbeſchlaglehrſchmiede des Kreiſes Merſe
burg, Hirtenſtraße 12, ſtatt, und beginnen um9 ühr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet haben und
mindeſtens die letzten 3 Monate vor der
Meldung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüflinge,
welche die Prüfung nicht beſtanden haben,
dücfen erſt nach Ablauf von 6 Monaten zu
einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſion, Veterinärrat Dr.
Feliſch in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen
vor der Prüfung zu richten, es ſind ihnen
der Betrag der Prüfungsgebühr, ein Geburts
ſchein und etwaige Zeugniſſe über die er-
langte techniſche Ausbildung beizufügen. Gleich-
zeitig iſt die Erklärung abzugeben, daß fich
der Meldende innerhalb der letzten ſechs
Monate nicht erfolglos einer Hufbeſchlags-
prüfung unterzogen hat. Die Einberufung
der Prüflinge erfolgt durch den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch be
rückſichtigen. Die Prüfungsgebühr beträgt
10 Mark, falls dieſelbe mit der Poſt eing-

ſind 5 Pfennig Beſtellgeld bozi-
mT age ahbe

an der freien Luft hatte erquicken dürfen und
frohen Mates heimkam, ſand er ein Schreiben

von Evas Hand, mit dem ſie einen Strauß
ſchöner Roſen begleitete. „Mein lieber Freund“,

die Anrede erſchreckte ihn, war er der
icht mehr als ein Freund „Dugefund, und ſo heißt es ſcheiden.

Das war es, was mich ſo ernſthaft madte
dieſe gauze Zeit, mehr noch als der Tod des
geliebten Vaters die Ausſicht auf dieſe Tren-nung, die wicht zu vermeiden iſt. Jm Nach-

laß des teuren Verſtorbenen habe ich Schrift

c
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ſchon
Geliebten
hiſt nun

ſtücke ge funde: n, aus denen ich ſehe, daß eine
Schi d „auf ſeinem Leben laſtete. Was es iſt,
weiß ich nicht genau, habe auch noch nichtweiter in Du wirſt ſie kennen, dieſe
Schuld, die uns trennt. Nicht weil ich ihn
verdamme und mich ſeiner ſchäme, nein,
ich kann ſeiner immer nur in Dankbarkeit, in
Verehrung, in kindlicher Hingebung gedenken.
Jch danke ihm alles, was ich bin, eine Fülle
von Liebe, mit der er mich umg eben hat von
Jugend auf, und die durch nichts in der Welt,

auch durch die größte Schuld, die größte
Sünde nicht, kann ausgelöſcht und aufge-
wogen werden. Aber Dein Leben kann ich
nicht auch belaſten durch dieſe Schuld. Du
mußt frei und feſſellos den Weg gehen, der
vor Dir liegt. Jch weiß es, auch Du wirſt
leiden, aber es muß ſein, und Du haſt Deine
Kunſt, die Dich tröſten wird. Leb' wohl denn
für immer, nimm dieſe Blumen zum Andenken
an eine kurze Blütezeit des Glücks und ver
giß Deine arme Eva.“

erſten mal wieder ſie ch e „Dich vergeſſen Dich Mit einem
Lächeln konnte er die Worte ſprechen, als erden Brief zu Ende geleſen hatte; und es war

nicht das bittere Lächeln des Gekränkten, Ver
letzten, nein, das ſtolze Lächeln des Mannes,
der glücklich ſein wird, weil er glücklich ſein
will. Er fühlte es in dieſem Augenblick tiefer,
als je zuvor, wie nahe Kraft und Glück mit
einander verwandt ſind. Er war jung, er war
geſundet, das Leben lag vor ihm, er wollte
ſich nicht entreißen laſſen, wonach ſeine Seele
von ſo glühendem Verlangen erfüllt war.

Noch keine Stunde war verfloſſen, ſeitdem
Eva den Brief geſchrieben, da ſtand er vor
ihr, den ſie durch dies Papier für immer von
ſich zu trennen gemeint hatte, und auf ſeinen
Lippen war noch immer das Siegeslächeln
von vorhinv.

„Du kommſt doch noch zu mir, das iſt
nicht recht von Dir“, ſagte ſie leiſe. Er aber
fragte: „Glaubteſt Du wirklich daß ich ohne
Kampf aufgeben würde, was mir das Höchſte
auf Erden iſt

Sie fand keine Antwort, ſchwer atmend ſtand
ſie vor ihm, ohne den Blick vom Boden zu
erheben. „Glaubteſt Du's wirklich wieder-
holte er noch einmal, dringender, inniger,
bittender, all ſeine Liebe hineinlegend in die
einfachen Worte. Da ſchlug ſie doch die Augen
zu ihm auf, und für einen kurzen Moment
erſtrahlte ihr Antlitz, als falle der Abglanz
eines fernen Glückes darauf.

„Eva!“ rief er und breitete die Arme aus;
ſie aber war wieder ſehr ernſt geworden, ſchüt-
telte langſam den Kopf und ſagte: „Nein, es

ſandt wird,
kann ja nicht ſein. Mach' es mir nur nicht
gar zu ſchwer.“

Traurig ließ er die Arme ſinken. „Arme
Eva“, ſagte er leiſe, „wie mußt Du gelitten
und gekämpft haben, um mir ſo fremd gegen
über zu ſtehen

Ein Schluchzen erſchütterte ihre Geſtalt; ſie
trat raſch von ihm hinweg an das Fenſter
und ſchaute hinaus in den trüben Tag. So
ſtand ſie eine Weile, dann kam ihr die Frage
ſtockend, gebrochen über die Lippen: „Sag' mir,

weißt Du's von Papa meine ich,
weißt Du alles

„Alles.“
Er ſah, wie ſie leicht zuſammenzuckte unter

ſeinem Wort, aber dann hob ſie mutig den
Kopf, trat wieder zu ihm heran und ſah ihm
mit offenem Blick in die Augen. „Auch ich
muß es wiſſen. Willſt Du mir's ſagen?“

„Komm!“
Er ſprach nur dies eine Wort, ſie aber folgte

der Bewegung ſeiner Hand und ließ ſich in
einem Seſſel nieder, der ein wenig im Schatten
ſtand. Dort ſaß ſie, das Geſicht abgewendet
vom Licht, die Hände im Schoße gefaltet, den
Kopf geneigt. Und nun ſagte er ihr alles,
die ganze Kette der Begebenheiten rollte er
vor ihr auf bis zu dem traurigen Ende, biszu dem Bekenntnis ihres Vaters. Sie hörte,

daß es ein Mord war, der auf ſeiner Seele
gelaſtet hatte, und als ſie es gehört, unter-
brach ſie den Erzähler ein einziges Mal.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 7. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 9. Januar.
zufligen. Die Prüfungsgebühr iſt verfallen,
wenn der Prüfling ohne genügende Ent-
ſchuldigung im Termine nicht erſcheint oder
die Prüfung nicht beſteht.

Bei nachgewieſener Bedürftigkeit darf die
Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen werden.

Zur Prüfung hat der Prüfling ein Rinn-
meſſer und einen Unterhauer mitzubringen.

Merſeburg, den 12. November 1906.
Der Königliche Regierungs-Präſident:-

Frhr. v. d. Recke.
Unter Bezugnahme auf die S 25 und 26 der

Deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli 1901
fordern wir alle diejenigen Militärpflichtigen
hieſiger Stadt, welche im Jahre 1887 geboren
ſind und gegenwärtig ihren geſetzlichen Wohnſitz
hierſelbſt haben, oder ſich hier als Dienſt-
boten, Lehrlinge, Handlungsdiener oder in
anderer vorübergehender Weiſe aufhalten
ſowie Diejenigen, welche vor dem Jahre 1887
geboren ſind, bis jetzt aber noch keine end-
gültige Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Militärdienſt in Friedenszeiten befreit,
hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die
Stammrolle in der Zeit
vom 2. bis eiuſchließlich 10. Januar 1907
in den Vormittagsſtunden im Militärbureau
im Rathaus zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militär-
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-
Brot und Fabrikherren derſelben verpflichtet
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Ge-
burtsUrkunden bezw. die Zeugniſſe über etwaige
frühere Geſtellungen bei der Meldung vorzu-
legen. Hierbei machen wir beſonders darauf
aufmerkſam, daß auch diejenigen Militär-
pflichtigen, welche ſich in früheren Jahren zur
Aufnahme in die Stammrolle gemeldet und
ihren Wohnſitz nicht verändert haben, zur
Wiederholung der Anmeldung verpflichtet ſind
und daß Jeder, welcher die Anmeldung unter-
läßt, nach S 25 der Wehrordnung mit einer
Geldſtrafe bis 30 M. event. verhältnismäßiger
Haft belegt wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder Lehr-, Brod- und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichter Perſonen ver
abſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg den 20. Dezember 1906
Der Magiſtrat. (2590

Zu den Wahlen.
Eisleben, 7. Jan. Jn einer geſtern ab

gehaltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung
von nationalgeſinnten Vertrauensmännern der
beiden Mansfelder Kreiſe wurde der bisherige
Vertreter im Reichstage, Arendt, einſtimmig
als Kandidat wieder aufgeſtellt. Er erklärte
ſich mit Rückſicht auf die verworrene inner-
politiſche Lage zur Uebernahme der Kandidatur
bereit, wenn ihm auch ärztlicherſeits davon
abgeraten worden ſei.

Marokko.
Madrid, 6. Jan. Nach Meldungen aus

Tanger hat Raiſuli nach heftigem
Kampf, wobei es auf beiden Seiten zahlreiche
Tote und Verwundete gab, die Feſtung Zinat
geräumt und in Brand geſteckt. Die Mahalla
verfolgt die flüchtigen Truppen Raiſulis.
Hierzu werden noch folgende Einzelheiten de-
peſchiert: Die Artillerie ſchleuderte zwei Gra-
naten in die Feſtung Raiſulis. Als hierauf
keine Antwort erfolgte, ſtürmten die Truppen
des Sultans vor. Sie fanden die Tore der

Feſtung weit geöffnet. Dieſe ſelbſt war ver
laſſen. Nur eine Anzahl Verwundeter befand
ſich in der Zitadelle, unter dieſen auch ein
Vetter Raiſulis. Man hegt große Beſorgnis
über das Schickſal der Gefangenen, die Raiſuli
vorher aus der Feſtung transportieren ließ.
Unter dieſen befindet ſich auch der portugieſiſche
Schutzbefohlene Arral. Den letzten Nachrichten
zufolge ſind von der Mahalla bei dem Kampf
um Zinat 20 Mann gefallen, während die
Anzahl der Toten auf ſeiten Raiſulis 50
beträgt.

Tanger, 7. Jan. Man nimmt an, daß
Raiſuli zum Scheik der Beni Mſuar geflüchtet
iſt. Die Mahalla hat bei Suarez, ſechs Kilo
meter von Zinat, ihr Lager aufgeſchlagen.

Oeſterreich.
Gmunden, 7. Januar. Die plötzlich

Erkrankung der greiſen Königin- Witwe
von Hannover rief in der Familie des Herzoges
von Cumberland große Beſtürzung hervor,
da das hohe Alter der Patientin zu Befürchtungen
Anlaß gibt. Die Königin fühlte ſich am
Sonnabend abend noch völlig wohl, ſo daß
die herzogliche Familie und die hier weilende
Enkelin der Königin, die Großherzogin von
Mecklenburg Schwerin, dem Konzert eines
holländiſchen Pianiſten beiwohnten. Jm
Laufe der Nacht wurde die Kranke von
furchtbaren Schmerzen befallen. Von dem
behandelnden Arzt wurde ein Konſiliumberufen,
das die ſofortige Zuziehung von Profeſſor
Moſettig beſchloß. Die von dieſem vorgenom
mene Operation mußte wegen des hohen
Alters der Patientin ohne Narkoſe nur mit
lokaler Anäſtheſierung ausgeführt werden.
Geſtern abend ſtellten ſich wiederum
Schmerzen ein.

n vPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Januar. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten fuhren
heute früh, gegen 10 Uhr, als am Todes
tage der Kaiſerin Auguſta, vom Berliner
Schloſſe aus mittelſt Automobils nach Char-
lottenburg und legten dort im Mauſoleum,
am Sarkophage der Kaiſerin Auguſta, Kränze
nieder. Alsdann kehrten die Majeſtäten nach
Berlin zurück.

Der preußiſche Landtag tritt
morgen, Dienſtag, zur 3. Seſſion der 20.
Legislaturperiode zuſammen. Die Eröffnung
findet um 12 Uhr mittags im Berliner
Schloſſe ſtatt, nachdem vorher im Dom und
in der Hedwigskirche Gottesdienſte vorange-
gangen ſind. Das Abgeordnetenhaus tritt
zur erſten Plenarſitzung um 1 Uhr, das
Herrenhaus um 3 Uhr zuſammen. Jm Ab-
geordnetenhauſe wird, nachdem ſich das Haus
konſtituiert hat, Finanzminiſter Frhr. von
Rheinbaben den Staatshaushaltsetat für
1907 einbringen. Dem Landtage werden
neben dem Etat im Laufe der Seſſion folgende
Vorlagen zugehen: Novelle zum Berggeſetz,
Novelle zum Fiſchereigeſetz, Staatsvertrag
mit Bremen wegen Regulierung der Unter-
weſer, Jagdgeſetz, Sparkaſſengeſetz, Geſetz, be
treffend Neuerhaltung von Städten und land-
wirtſchaftlich hervorragenden Gegenden, Wan-
derarbeitsſtättengeſetz uſw. Die Parteien
ziehen in folgender Stärke ein: Konſervative
142, Freikonſervative 64 Nationalliberale 76
Freiſinnige Volkspartei 25, Freiſinnige Ver-
einigung 7, Zentrum 95 Polen 13, Fraktions-
loſe 7. Erledigt ſind 4 Mandate 1. Düſſel-
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dorf (bisher notl.), 4. Potsdam (bisher konſ.
3. Königsberg (bisher freiſ. Vgg.), 4. Köln(bisher Peniun ren s

Aus Weſtfalen, 7. Januar. Jm
Ruhrrevier ſind in den letzten zwei Wochen
18 Neuerkrankungen und 3 Todesfälle an
Genickſtarre behördlich gemeldet. Die
Zunahme der Epidemie gegen die Vorwoche
beträgt 8 Prozent. Jn Herford iſt der
Schutzmann Leſtmeyer an Genickſtarre
geſtorben.

Tokaltez,
Merſeburg, 8. Januar.

Poſtaliſches. Jn Tetu an (Marokko)
iſt eine deutſche Poſtanſtalt eingerichtet
worden, deren Tätigkeit ſich auf den Brief-
poſt, Zeitungs, Poſtanweiſungs- und Nach-
nahmedienſt erſtreckt. Ueber die Taxen und
Verſendungsbedingungen geben die Ppoſt-
anſtalten auf Verlangen Auskunft.

Die Weihnachtsferien ſind zu Ende.
Anden hieſigen Lehranſtalten und den ſtädtiſchen
gehobenen Schulen iſt der Unterricht heute
wieder aufgenommen worden, während er an
den Volksſchulen ſchon am vorigen Freitag
wieder begonnen hat.

Das Lehrer-Seminar betreffend, ſo iſt
zwar der zwiſchen dem Fiskus und der Stadt
Merſeburg abzuſchließende Vertrag noch nicht
vollzogen worden, der Neubau ſelbſt iſt jedoch
ſicher. Die Eröffnung des Seminars iſt für
den 1. April d. J. in Ausſicht genommen.

Ueber die Haftſtrafe von Fort
bildungsſchülern hat der preußiſche Ge
werbeminiſter eine Verfügung erlaſſen. Der
Miniſter teilt die Bedenken gegen die Herbei-
führung polizeilicher und gerichtlicher Be
ſtrafung und empfiehlt bei leichteren Vergehen
Karzerſtrafen bis zur Dauer von ſechs
Stunden. „Die Vollſtreckung der Karzer
ſtrafen erfolgt zweckmäßig an den Sonntag-
Nachmittagen und zwar tunlichſt in beſon-
deren Karzerräumen ohne weiter Beſchäfti
gung der Beſtraften und unter Ueberwachung
durch den Schuldiener. Stehen beſondere
Arreſtlokale nicht zur Verfügung und muß
daher die Strafe in einem Klaſſenraum ver-
büßt werden, ſo iſt es angebracht, die Schüler
von den Klaſſenlehrern geſtellte Aufgaben
bearbeiten zu laſſen, auch wird dann für
eine ſtändige Beauſſichtigung durch einen
Lehrer zu ſorgen ſein.

Panorama. Der furchtbaren Veſuv-
Kataſtrophe folgte im vorigen Jahre das Erd
beben in Kalifornien mit der Zerſtörung der
Stadt San Franz'sko. Bilder aus der zer-
ſtörten Stadt bringt jetzt das Panoramg; ſie
ſind inſofern ſehr lehrreich als die zerſtörten
Stadtteile und großen Gebäude auch in un-
beſchädigtem Zuſtande zu ſehen ſind, wodurch
die Größe der Kataſtrophe ſo recht in die Er-
ſcheinung tritt. Wenn man die gewaltigen
Gebäude ſieht und dann die Trümmerhaufen,
ſo kann man ſich einen Begriff machen von
den herzzerreißenden Szenen, die ſich in den
Häuſern und auf der Straße abgeſpielt haben.
Undüber den Trümmern züngelten die Flammen
und vernichteten das, was noch ſtehen ge-
blieben war. Große, prachtvolle Gebäude ſind
in ſich zuſammengebrochen; von Kirchen und
Türmen ſieht man noch die Eiſenkonſtruktion
in die Luft ragen. Das prächtige Sutrobad
iſt wie vom Erdboden verſchwunden nur der
Trümmerhaufen bezeichnet noch die Stelle,

wo es einſt geſtanden hat. Außer dieſen Bil-
dern der Verwüſtung gibt es aber auch freund
liche Anſichten. So ſind einige prächtige Par
tien von der Küſte vertreten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Januar. Am Sonnabend

abend gegen 8 Uhr ſetzte ſich plötzlich das
Eis auf der oberen Saale in Bewegung.
Die Gewalt desſelben war ſo ſtark, daß es
alles mit ſich nahm, was ihm im Wege
ſtand. Namentlich hatten die Mühlen darunter
zu leiden. Es wurden Pfähl herausgeriſſen
und mitgeführt, desgleichen kleine Flußfahr
zeuge. Jm Mühlgraben und an der Peißnitz
ſtaute ſich das bis zu 5 Zoll ſtarke Eis
und türmte ſich übereinander. Der Schaffner
Stallba um aus Halle ſtürzte beim
Einfahren des Güterzuges 8601 in den Halle
SorauGubener Güterbahnhof in Falkenberg
beim Zudrehen der Schlußbremſe kopfüber
infolge eines Ruckes von der Plattform
zwiſchen die Wagen. Schwerverletzt und
beſinnungslos wurde er hervorgezogen. Da
der Kopf zwiſchen Schiene und Bremsblock
eingeklemmt war, mußte erſt der Wagen
abgehängt und zurückgeſchoben werden. St.
erlitt anſcheinend tödliche Verletzungen.

Halle a. S., 7. Januar. Die Stadt
verordneten wählten in heutiger Sitzung an
Stelle des verſtorbenen Profeſſors Dittenber-
ger den bisherigen Stadtverordnetenvorſteher-
Stellvertreter Bankier Steckner zum
Stadtverordnetenvorſteher. Als Stellvertreter
desſelben wurde Juſtizrat Föhring
beſtimmt.

Aſchersleben, 6. Januar. Ein gemeinge
fährlicher Verbrecher wurde in Altona
in der Perſon des Arbeiters Gehrmann
aus Aſchersleben verhaftet. Gehrmann operierte
als Kriminalbeamter, ſuchte alleinſtehende
Frauen auf und nahm dann Hausſuchungen
bei ihnen vor, wobei er verſchiedene Papiere,
Militärpäſſe uſw. erbeutet hat, die er dann
an ſich nahm. Er verübte auch Einbrüche
und ſtahl ſelbſt Fuhrwerk, Pferd und Wagen
von der Straße weg. Gehrmann iſt geſtändig.
Die Namen ſeiner Helfershelfer will er nicht
nennen.

Heiligenſtadt, 7. Jan. Ein Einwohner
aus Weißenborn, der vor einigen Tagen bei
der ſtrengen Kälte über den Ohmberg gehen
wollte, verunglückte im Schnee und wurde
erſt arrt im Chauſſeegraben aufgefunden. Er
wurde nach Weißenborn zurückgebracht, wo er
alsbald ſtarb.

Bitterfeld, 7. Januar. Jhren Ver
letzungen erlag in der Klinik zu Halle
die Tochter des Gutsbeſitzers Jentſch aus
Holzweißig, die ſich am heil. Abend von einem
Güterzug überfahren ließ.

Erfurt, 7. Januar. Zum Landge-
richtspräſidenten hier wurde für den
als Oberlandesgerichtspräſident nach Marxien-
werder verſetzten Geh. Oberjuſtizrat Fromme
Senatspräſident Hedemann in Poſen er-
nannt.

Wittenberg, 7. Jan. Auf dem Wege
zur Schule wurde hier ein 8jähriges Mädchen
von einem Kremſerwagen überfahren.
Das Rad ging glücklicherweiſe über die Bücher
taſche des Kindes, ſo daß die Verletzung der
Verunglückten nur eine leichte war.

Croſſen a. E., 6. Jan. Schwere
Verletzungen erlitten zwei Erdarbeiter,
die am Lindenberge mit Steinſprengen be

Von der Hoftafel.
Am Neujahrstage prangten in langem

roten oder blauen Rock mit ſilbernen Kugel-
knöpfen, dem Dreimaſter und Schnallenſchuhen
die „Salzwirker im Tale“ im Berliner
Schloſſe, um nach altem, ehrwürdigem Brauche
dem Kaiſerpaare bei Tafel aufzuwarten, ihren
Wunſch zur Jahreswende zu ſprechen, Soleier
und Schlackwurſt als Angebinde zu bringen
nnd als Gäſte des Katſers ein paar vergnügte
Tage in der Reſidenz zu verleben. Mein
altes Studentenherz hüpft noch immer vor
Wonne, wenn ich die Brüder aus dem Tale,
mit denen ſich der Halliſche Studio Schwager
und Du nennt, zufällig in der erſten Januar-
woche im Straßengewoge Berlins ſehe. Denke
ich doch an die ehrenfeſten Urbürger, die am
Alten Markt in Halle in den ehrwürdigen
Stätten der feuchten Studentenfröhlichkeit
früher ihren Sitz hatten und dafür die
akademiſchen Freunde zu ihrem Pfingſtbier
im Mai einluden. Jhre Zahl wird immer
kleiner, der alte Zunftmeiſter, der einſt auf
der „Halle“ beim Regierungsantritte Fried
rich III. und Wilhelm II. das vom Könige
geſchenkte Roß beſtieg, die Fahne nach den
vier Himmelsrichtungen ſchwenkte, iſt auch
dahin, ubi sunt, qui ante nos. Aber
es gibt noch immer genug aus den alten
Salzſtedergeſchlechtern, um dem Könige am

Neujahrstage aufzuwarten, und nach altem
Brauche wählen König und Königin eine
Wurſt, während eine dritte in Scheiben zer-
ſchnitten und nebſt den Soleiern an der
Tafel herumgereicht wird ein Gang an
fürſtlicher Tafel, der nicht oft anzutreffen ſein
dürfte, denn die Speiſefolgen der Hoftafeln
ſind, wenn man die Menüs verſchiedener
Höfe ſtudiert, von auffälliger Gleichförmigkeit,
einerlei, ob das Prunkmahl in Athen oder
Windſor abgehalten wird. Die Hühner von
Brüſſel oder Mans, der Rehrücken, die Forelle
und der Steinbutt, der gateau italien und
die Käſeſtangen kehren immer wieder. und
der Jnhalt eines Feſttafelmenüs variiert
meiſtens nur durch die mehr oder minder
große Zahl der Gänge. Beſonders der Orient
ſcheint durch die Fülle der Genüſſe imponieren
zu wollen, denn in Bukareſt tut es der
Herr Küchenchef bei einem fürſtlichen Abend-
eſſen laum unter 25 Gängen; auch der Sultan
regaliert ſeine Gäſte trotz Ritus und Koran
mit einem ganz ſtattlichen Schmauſe, und
daß man in Petersburg, beſonders unter
Alexander II. viel Wert auf eine gutbeſetzte
Tafel legt, weiß jeder Gourmet. Am ein-
fachſten pflegte Leo XIII. zu eſſen, deſſen Be
dürfniſſe ſelbſt für einen Greis höchſt gering
waren, und ich bezweifle, daß mancher
Dechant und Propſt mit den Genüſſen der
pontifikalen Tafel zufrieden geweſen wäre.

Sehr fein zuſammengeſtellt waren die Diners
des Königs Albert von Sachſen, der weniger
auf das Viel denn auf das Gut ſah. Die
Speiſekarten der Feſteſſen, die der verſtorbene
Monarch 1899 am 6. und 7. September zu
Ehren des Kaiſers gab, beweiſen es.

Natürlich bringt auch die Hoftafel gern
Nationalgerichte, wenn ſie etwas beſonders
Geſchätztes ſind. Für harte Polenta von
Maismehl würde ſich Viktor Emanusl III.
wohl bedanken, und ſelbſt der bürgerliche
Herr Präſident der Republik Frankreich
ſchneidet ſicher keine Brotſchnitten in den
Pot au feu. Aber auch im Kaiſerpalaſt an
der Newa ſchötzt man den Borſcht und die
Sakuska, ein türkiſches Mahl ohne Pilaw
wäre ein Torſo in den Augen eines jeden
Moslem, er fehlte auch nicht bei dem Ab-
ſchiedsmahl in Dolma-Bagdſche, als Kaiſer
Wilhelm II. bei Abdul Hamid 1889 zu Gaſte
war; und eine Tafel ohne Roaſtbeef oder
Roaſt Mutton wäre in den Augen John
Bulls ein Verbrechen wider den heiligen
Geiſt Englands. Jener tafelfrohe König, der
das gebratene Ochfenſtück zum Ritter ſchlug,
tat recht nach dem Herzen des echten Engliſman.
Noch heute kann man es beobachten, daß der
reiſende Engländer eine lange Speiſekarte
aufmerkſam ſtudiert, um doch das geliebte
Roaſtbeef zu beſtellen. Auch das königliche
Menü weiſt dieſes Prunkſtück nationaler

Kochkunſt ſtets auf. Bei keinem „Household
Dinner“ fehlt am Schluß der Kirte die be-
deurſame Zeile: Side Table: Roast Beek.
Roast Matton. Neuerdings tauchen auf Feſt
tafeln auch Schaugerichte auf, die ſonſt für
mittelalterliche Verirrungen menſchlichen Ge-
ſchmackes galten. Zwar brät man keinen
Reiher oder Kranich, auch der Schwan hat
ſich ſeinen Platz nicht wieder erobern können,
aber vereinzelt ſieht man den gebratenen
Pfau mit dem blaugrünen Federſchmuck
lockend prangen. Die Herren Küchenchefs von
Ruf ſind natürlich geſuchte Größen, und jeder
von ihnen hat den Ehrgeiz, ſeinen Namen
durch irgend ein Ragout oder eine Sauce
unſterblich zu machen. Nicht allen freilich
gelingt es. Jm Gegenteil, mancher Chef de
cuisine, der an der Seine zu den Großen der
Gaſtronomie zählte, iſt in England ein ver-
lorener Mann, wenn er nicht ſchnell lernt,
dem Geſchmack Old Englands Rechnung zu
tragen. Und dieſer Geſchmack iſt im all
gemeinen ſchlecht, brutal, wird nur noch von
dem gänzlich barbariſchen Kollegen jenſeits
des Ozeans übertroffen. Man iſt an der
engliſchen Tafel entzückt über die Rückſicht,
die jedes Glied der Familie auf das andere
in Geſtalt ſeiner Kleidung nimmt. Nie er
ſcheint die Dame des Hauſes in bequemerem
Hauskleide, auch der Frühſtückstiſch ſieht kein
Negligee. Aber weniger entzückt iſt der
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ſchäftigt waren. Es wurden ihnen die Hände
arg zerriſſen und das Geſicht bedeutend ver-
letzt. Beim Bohren eines Sprengloches in die
Erde ſtießen die Arbeiter auf ſchon vorher ge
legtes, aber durch Waſſer unſchädlich gemachtes
Pulver, das trotz der Vorſichtnahme explodierte.

Auma, 6. Jan. Geſtern wurde in das
hieſige Amtsgerichtsgefängnis der Brand
ſt ift er eingeliefert, der am 27. v. Mts. die
große Töſſelſche Harmonikafabrik in Ober-
pöllnitz angezündet hatte. Es iſt ein Fabrik
arbeiter namens Junghans, der wegen eines
Lohnabzuges gedroht hatte, die Fabrik noch
im alten Jahre in Brand zu ſetzen.

Schmalkalden, 4. Januar. Jn dem
meiningiſchen Orte Frauenbreitungen
wurde an einer Frau aus Georgenzell ein
Mordverſuch verübt. Die Frau hatte
mit ihrem Kinde, einem Knaben, tagsüber
in den Orten Alten- und Frauenbreitungen
gebettelt. Gegen 3 Uhr begab ſie ſich auf
den Heimweg. Jn der Nähe der Anſiedlung
Knollbach wurde die Frau plötzlich von einem
jungen Burſchen angefallen, der verſuchte, ſie
zu vergewalttgen. Die Frau ſträubte fich,
und es gelang ihr, den Unhold abzuwehren.
Als ſie mit Anzeige drohte, griff der Burſche
in die Taſche, zog ein Meſſer und verſetzte
der Frau fünf Stiche in den Hals und das
Geſicht. Blutüberſtrömt brach ſie zuſammen.
Jhr Knabe lief nach dem Orte, um Hülfe
zu holen. Jnzwiſchen war der Täter ent-
flohen; es gelang jedoch bald, ihn zu er-
greifen. Es iſt ein 18 jähriger Fabrikarbeiter
namens Kranz, der aus Helmer- in der
Rhön gebürtig iſt und in der Metallwaren-
fabrik von Döhrer u. Reum in Frauenbrei-
tungen arbeitet. Bei ſeiner Unterbringung
im Spritzenhauſe wurde der Unhold von der
erregten Menge ſchwer mißhandelt. Abends
lieferte ihn der Feldjäger in das Gerichts-
gefängnis ein. Die Verletzungen der Frau
ſind lebensgefährlich; ſie wurde nach ihrem
Heimatsorte geſchafft. An ihrem Aufkommen
wird gezweifelt.

Vom Harz, 7. Januar. Vom Torf-
haus meldet man der „Braunſchw. Landesztg“.:
Jm Torfhauſe, wo bereits eine Anzahl Schnee-
ſchuhläufer anweſend waren, kamen am 2.
Weihnachtstage noch drei Schneeſchuhläufer,
darunter zwei aus Braunſchweig, an und
berichteten, daß ſie auf dem Goethewege, nahe
der Luiſenklippe, einen Touriſten angetroffen
hätten, der ohne Schneeſchuhe verſucht hätte,
den Brocken zu erreichen, aber zur Umkehr
gezwungen worden ſei und, ſichtlich ermattet,
ſich etwas ausruhen wollte. Eine Fußſpur
habe auch nach dem Torfhaus gefüh t. Der
Wirt des Torfhauſes, wo der Touriſt um
12 Uhr zu Mittag gegeſſen hatte, erinnerte
ſich ſofort des Gaſtes, den er noch eindring-
lich gewarnt hatte, den Goetheweg zu be
nutzen, da ein Erreichen des Brockens ohne
Schneeſchuhe unmöglich ſet. Als nach einiger
Zeit der Touriſt nicht zurückkam und auch
auf den benachbarten Wirtſchaften nicht an-
langte, und inzwiſchen ein orkanartiger Schnee-
ſturm ausbrach, machten ſich mehrere orts-
kundige, mit Schneeſchuhen, Lebensmitteln
uſw. verſehene Leute, begleitet von dem großen
Bernhardinerhunde, auf, um den Vermißten
zu ſuchen. Sie kamen indes gegen 82 Uhr
mit der Meldung zurück, daß alle Spuren
verweht ſeien und daß ſie nichts gefunden
hätten. Dieſe Nachricht verurſachte große Ecr-
regung und in wenigen Minuten war eine

zweite freiwillige Expedition von Schneeſchuh-
läufern, unter Führung des hieſigen Forſt-
aufſehers, bereit, um nochmals die Auffin-
dung des Vermißten zu verſuchen. Gegen
10 Uhr traf aber auch die Expedition ohne
etwas gefunden zu haben, wieder ein, durch
die Gewalt des Sturmes waren alle Spuren,
auch die der vorher abgeſandten Schneeſchuh-
läufer, verweht. Da nun anzunehmen iſt,
daß der Touriſt nach der Rückkehr hier oder
in Oderbrück noch einmal eingekehrt wäre,
was aber nicht der Fall geweſen iſt ſo liegt
die Vermutung nahe, daß der junge Mann
in ſeinem Leichtſinn dem Schneeſturm zum
Opfer gefallen iſt. Es ſei daher wiederholt
gewarnt, im Winter bei ſolchem Schneewetter
von Oderbrück oder Torſhaus aus zu Fuß
den Goetheweg zu benutzen, der Auſſtieg iſt
nur mit Schneeſchuhen möglich, und dann
auch nur in ortskundiger Geſellſchaft anzu-
raten. Die Vermutung, daß der leichtſinnige
junge Mann im Schneeſturm verunglückt iſt
gewinnt leider noch an Wahrſcheinlichkeit durch
folgende Mitteilung: Jm „Hotel Hamburg“
in Harzburg kehrte um jene Zeit morgens ein
um 6 Uhr mit dem Zuge eingetroffen ra

junger Mann ein, ließ dort Ueberzieher un
Handkoffer zurück, um nach dem To fhauſe
zu gehen; die Sachen ſind bis jetzt nicht wieder
abgeholt worden. Die Perſonalbe ich cibune
des Gaſtes ſttmmt mit der des im Torfhau'-
eingekehrten und dann vermißten Tourifter:
überein. Man hat nun den Antrag arſt lit,
den in Harzburg zurückgelaſſenen Koffer be
hördlicherſeits öffnen zu laſſen, in, wenn
möglich, die Perſönlichkeit des Vermißten feſt
zuſtellen. Ein zweiter U fall möe eben
falls zur Warnung dienen. Am 2. Januar
vormittags 11 Uhr verſuchten ein Herr und
drei Damen von Braunlage aus zu Fuß den
Brocken zu erreichen. Schneeſchuhläufer fanden
abends, gegen 8 Uhr, die Geſellſchaft in der
Nähe des dreieckigen Pfahles im Schnee ſtecken
und teilten dies dann in Oderbrück mit.
Sofort machten ſich Schneeſchuhläufer mit den
nötigen Hilfsmitteln auf und kamen dann
mit der Geſellſchaft gegen 9 Uhr in Oderbrück
an. Nachdem die Wanderer dort mit trockenen
Kleidungsſtücken verſehen waren, fuhren ſie
mit einem Schlitten nach Braunlage zurück.

Vermiſchtes.
Wiesbaden, 7. Jan. Ein ſeltener Todesfall

hat ſich im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe ereignet.
Seit etwa 17 Jahren befindet ſich ein Architekt, der
als 19 Jahre alter Mann in das Krankenhaus ge-
bracht worden war, dort in Obhut und Pflege. Jn
den 17 Jahren verſteinerte gewiſſermaßen nach
und nach der ganze Körper des Unglücklichen. Jn
der letzten Zeit ſah er faſt wie eine Mumie aus. Es
war ihm völlig unmöglich, auch nur die leiſeſte Be-
wegung zu machen. Nun hat der Tod dieſer furcht-
baren Krankheit, die einer Verſteinerung bei leben-
digem Leibe gleichkommt, ein Ende gemacht.

Graz, 6. Januar. Der Selbſtmord eines ehe-
maligen Offiziers erregt hier großes Aufſehen. Der
penſionierte Oberleutnant Kunert Edler v. Kunerts-
feld kam vor drei Wochen nach Graz und mietete
dort ein Zimmer. Jnfolge mißlicher Vermögensver-
hältniſſe geriet er in Geldverlegenheit. Am Morgen
nach Neujahr kam ein Geldbriefträger mit einer auf
einen namhaften Betrag lautenden Geldanweiſung
in Kunerts Wohnung, entfernte ſich aber, da die
Tür verſchloſſen war und kam nachmittags wieder.
Va die Tür noch immer verſchloſſen- war und man
bereits Verdacht ſchöpfte, ließ man die Tür von
einem Schloſſer öffnen. Oberleutnant v. Kunert
lag entkleidet tot in ſeinem Bette. Jn der rechten
Hand hielt er noch den ſechsläufigen Revolver, aus
dem er ſich eine Kugel in die rechte Schläfe gejagt
hatte. Die Geldanweiſung war zu ſpät gekommen.

e

Boppard, 7. Januar. Der bereits gemeldete
Unfall am Felseinſchnitt bei Leiningen auf der
Neubauſtrecke Caſtelaun-Boppard iſt glücklicherweiſe
hinſichtlich der Zahl der Opfer doch nicht ſo bedeutend
geweſen, als zuerſt angegeben wurde. Während die
Zahl der Opfer nach den erſten Nachrichten auf über
30 angegeben wurde, ſtellte es ſich nach Beendigung
der Aufräumungsarbeiten heraus, daß nur 13 Per-
ſonen getötet worden ſind. Darunter befinden ſich
11 Arbeiter, ein etwa 18jähriges Mädchen und ein
Schuljunge. Drei der Getöteten ſind Familienväter.
Von den geretteten Perſonen iſt niemand ſchwer ver
letzt worden.

Rom, 7. Jan. Ein heftiger Sturm herrſcht
an der Küſte des adriatiſchen „Meeres. Die Schiff
fahrt iſt vielfach unterbrochen, eine große Anzahl von
Schiffsunfällen wird bereits gemeldet.

RNeuyork, 6. Januar. Ein unbekannter Ruſſe
warf in der Nationalbank in der vierten Straße in
Philadelphia eine Bombe vor den Schreibtiſch
des Kaſſierers. Der Täter und der Kaſſierer wurden
getötet, an 20 Perſonen verletzt und das Gebäude
ſchwer beſchädigt. Es heißt, der Ruſſe ſei in das
Kontor des Bankdirektors Ruſhton gedrungen und
habe ein Darlehen von 5000 Dollars verlangt.

Gerichtszeitung.
Halle, 5. Januar. Als ein ganz außerge-

wöhnlich ritterlicher Damenbegleiter
hatte ſich eines Sonntagabends der hieſige Hand-
lungsgehilfe Paul H. erwieſen. Er hatte in den
Kaiſerſälen eine Verkäuferin kennen gelernt, ihr
mehrere Schnitt Bier ſpeadiert und ſchließlich galant
ſeine Begleitung für den Heimweg angeboten. Das
junge Mädchen nahm dankend an und übergab
ihrem Ritter vertrauensvoll ihr Handtäſchchen zum
Tragen. Darin befand ſich unter anderem auch
ein Portemonnaie mit etwa 6 M. Jnhalt. Beim
Abſchiednehmen vergewiſſerte ſich die Verkäuferin
vorſichtig, ob ihr Portemonnaie auch jc noch im
Handtäſchchen ſei. Leider war es aber inzwiſchen
daraus verſchwunden. Als ſie ihren Begleiter be
ſcheiden nach dem etwaigen Verbleib des Geldes
zu fragen wagte, erwiderte dieſer pickiert, er wiſſe
nichts davon wenn es fehle, müſſe es wohl
unterwegs verloren gegangen ſein. Das junge
Mädchen ſchöpfte aber Verdacht und rief reſolut
einen in der Nähe befindlichen Polizeiſergeanten
heran. Der Beamte zauberte ſehr bald das ver-
mißte Portemonnaie aus einer Taſche des unritter-
lichen Ritters hervor. Das Gericht war heute ſo
nachſichtig, ſtatt Diebſtahls nur Unterſchlagung als
vorliegend anzunehmen. Jnfolgedeſſen kam der
gefährliche Damenbeſchützer mit der ſehr gelinden
Strafe von zehn Mark davon.

Stettin, 5. Januar. Während des hieſigen
Hafenarbeiterausſtandes wurden Arbeitswillige
überfallen und ſchwer verletzt. Das Landgericht
verurteilte nunmehr die wegen des Ueberfalles An-
geklagten zu Gefängnisſtrafen von zwei Wochen bis
ſechs Monaten.

Kleines Feuilleton.
Der Mörder der Geheimrätin

Molitor. Nach einer Meldung aus Ham-
burg traf der von England wegen Mordes
ausgelieferte Rechtsanwalt Karl Hau geſtern
(Montag) vormittag dort mit dem Dampfer
„Hirondelle“ ein. Er verweigerte jede Aus-
ſage, indem er angab, er wollte dieſe vor
dem Unterſuchungsrichter in Karlsruhe machen.
Hau wird heute nach dorthin transportiert.
Er iſt ein großer, ſtattlicher Mann, völlig
bartlos, und zeigte ein gedrücktes Weſen.
Hau war ſehr ſchwach, ſo daß er ſich beim
Gehen auf einen Poliziſten ſtützen mußte.
Sein Geſicht, das aſchfahl iſt, zeigt Spuren
von Geiſtesſtörung. Er wußte nicht auf die
Fragen nach ſeinem Geburtstag, Vornamen
und ſeiner Frau zu antworten. Ob Simu-
lation vorliegt, muß die ärztliche Beobachtung
ergeben. Der hier anweſende Karlsruher
Kommiſſar teilte mit, daß ſo viele graviernde
Jndizien gegen Hau vorliegen, daß an ſeiner
Schuld nicht zu zweifeln iſt.

Vom Schlammſtrom fortgetragen.
Jnfolge des anhaltenden Regens ſperrte

ein aus der Nähe des Obſervatoriums am
Veſuv bei Neapel herabkommender Aſchen
und Schlammſtrom die Straße nach Reſina,
Pugliano und Frontola. Der Führer
Olivieri wurde von dem Strome über
raſcht und 700 Meter weit fortgetragen.
Bei San Sebaſtiano wurde er von vier
Bausern bemerkt und gertetet. Sein Zuſtand
iſt lebensgefährlich. Olivieri war während
der Eruptionsperiode im April die rechte
Hand des Profeſſors Mateucci,

Nach Unterſchlagung eines ganzen
Uhren- und Goldwarenlagers ver-
ſchwunden iſt nebſt ſeiner Frau der 28 jährige
Uhrmacher Hermann Michele oder Michel,
der ſeit einiger Zeit im Hauſe Libauer Straße
11 in Berlin ein größeres Uhrengeſchäft
betrieb. Angeblich war das Ehepaar nur
verreiſt; als aber verſchiedene Kunden ver
geblich ihre zur Reparatur gegebenen Sachen
abholen wollten, erfolgten Anzeigen bei der
Kriminalpolizei. Dieſe ſtellte feſt, daß Michele,
der ſich auch Michel nannte, mit ſeiner Frau
nach ſeiner Heimat Engen in Baden gereiſt,
dann aber verſchwunden iſt. Er hat hier
ſämtliche ihm von Engroshändlern kommiſ-
ſionsweiſe zum Verkauf übergebenen und
die meiſten von Kunden zur Reparatur ge
brachten Uhren und Goldſachen an verſchir
denen Stellen verſetzt. Es handelt ſich im
ganzen um ein Objekt von etwa 25000 M.
Die Kriminalpolizei entdeckte etwa 180
Pfandſcheine und fand auch anderweit noch
eine Menge Uhren und Goldſachen, die ſich
jetzt im Polizeipräſidium befinden. Michele-
Michel wird ſteckbrieflich verfolgt.

Spurlos verſchwunden. Eine be-
kannte deutſch amerikaniſche Theaterperſönlich-
keit, der Jmpreſario Robert Grau, iſt
ſpurlos verſchwunden; er machte zuletzt eine
große Tour mit der Patti. Dieſ Tournee,
über die viel Reklametelegramme nach Europa
kamen, iſt, wie in eingeweihten Kreiſen
läng bekannt war, völlig mißlungen. Grau
hat ſein ganzes Vermögen verloren. Die
Patti beſtand trotz des Fiaskos auf Auszahlung
der vertragsmäßigen Summe, und Grau
mußte ihr eine Million auszahlen. Man
nimmt in Neuyork an, daß er Selbſtmord
verübt oder dein Verſtand verloren hat.
Sein Schickſal erregt in Theaterkreiſen all
gemeines Mitleid.

Jm Auto chloroformiert. Einem
eigenartigen Verbrechen iſt ein Fabrikant aus
Roubaix bei einem Beſuch in Paris zum
Opfer gefallen. An dem Taxameter-Halte-
platz am Lyoner Bahnhof nahm er ein Auto-
mobi! und fuhr zu einem Freunde in der
Rue Montmartre. Dort ließ er den Wagen
warten. Als er herunter kam, fand er zu
ſeinem Erſtaunen ein junges hübſches Mädchen
in dem Wagen ſitzen. Sie bat ihn, ſie doch
eine Strecke mitzunehmen, da ſie noch nie in
einem Automobil gefahren wäre. Lachend
uahm ſie der Fabrikant mit. Was mit
ihm weiter geſchehen iſt, weiß er nicht.
Der Chauffeur erklärt, daß das junge
Mädchen in der Rue de Sevres ausgeſtiegen
iſt und ihn nach dem Paſteur-Jnſtitut weiter
fahren ließ. Dort fand er den Fabrikanten
bewußtlos im Wagen liegen. Das Mädchen
hatte ſein Opfer chloroformiert und ſich die
Brieftaſche, die 2000 Francs enthielt, ſowie
die goldene Uhr und Kette des Fabrikanten
angeeignet.

Kontinentale, wenn er das engliſche Gemüſe
übrigens ſind Kartoffeln vollgültiger

Gemüſegang fad in Waſſer abge-
kocht, ſerviert findet. Wenn er aber ſieht,
wie bei Beginn des Mahles jeder echte Sohn
Albions zunächſt eine kleine Pyramide Salz
auf den Tellerrand häuft und dann jeden
Biſſen ohne Rückſicht auf die Kunſt und Ab-
ſicht des Koches mit Salz beſtreut, der wird
es verſtehen, wenn die Pariſer Köche über
den brutalen Geſchmack Englands klagen und
das Gemüſe einfach in Waſſer abkochen, um
es nicht total verſalzen zu laſſen. Gegen
dieſe nationale Untugend kann auch Eduard
VII., der ſelbſt ein großer Gourmet vor dem
Herrn iſt und ſich ſelbſt einen Gang in die
Küche nicht verdrießen läßt, nichts ausrichlen.
Man iſt in England nirgends ſo konſervativ
wie bei Tafel. Alſo wird man auch weiter
die großen Teller mit anſehnlichen Portionen
füllen. Giebt es den geliebten Truthahn, ſo
ruht neben einem Stück des ſchmackhaften
Vogels ein Häuflein Maronen, mit denen er
gefüllt war, Bratwürſtchen als Garnierung,
Gemüſe und Kartoffeln, dazu zweierlei Tunke

reichlich für einen einzigen Gang.
Verſchieden wie die Höfe ſind auch die

Speiſekarten ihrer Tafeln. Die allereinfachſte
Ausſtattung, und doch ſehr wirkſam in der
Form, weiſt die Königliche Mittagstafel“
mit ihrer einfachen Schrift in Steindruck, von

goldenem Rand umrahmt auf, wie ſie unter
Wilhelm II. eingeführt wurde. Ueber dem
Ganzen die Wappen des Kaiſers und der
Kaiſerin, die Schrift ohne jegliches Beiwerk,
die Sprache ſtets deutſch: Es giebt nur Edel-
pilze, keine Champignons, Tunke verdrängt
die „Sauce“, die allerdings noch hin und
wieder vorkommt. Der alte Kaiſer hing
allerdings bis an ſein Lebensende an der
Vorliebe für das franzöſiſche Menu. Auch
das letzte Feſteſſen vom 19. Februar 1888
zeigt unter dem preußiſchen und weimariſchen
Wappen noch die Potage lié, den Saumon du
Rhin, das Boeuf salé bis zu den Oeufs à la
neige, glaces und compotes. Dem jungen
Kaiſer haben es viele Bundesfürſten in der
Vorliebe für deutſche Sveiſekarten nachgetan,
in Oldenburg, beim heutigen König von
Sachſen ſchon als Prinz Friedrich Auguſt, in
Rudolſtadt und Braunſchweig, in Altenburg
und beim Prinzen Heinrich ſpricht die Speiſe-
karte deutſch. Der Orient zieht das Fran-
zöſiſche vor, auch die Wiener Hofburg, Jtalien
und Spanien. Die engliſchen Tiſchkarten
weiſen eine ausdrückliche Klaſſifizierung der
Gerichte auf durch die Ueberſchriften. Da
heißt es ſtets: Potages, poissons, entrées,
relevés, rots, und die franzöſiſchen Namen
der Speiſen ſtehen ſtets mit dem Artikel: Le
turbot, Les ris de veau, les dindoneaux und
les poulets. Engliſch iſt nur roast doch

nimmt das engliſche Menu anch aus anderen
als der franzöſiſchen Sprache Einzelworte,
„Waldeckiſche Nudeln“ ſind oft vertreten.
Petersburg hat natürlich gleichfalls franzöſiſche
Speiſekarten. Die originellſten ſind aber
neuerdings die, welche zum Schluß des Diners
aufgegeſſen werden, wie das in London auf-
kam. Ein Pfiffikus unter den Köchen Eduards
VII. nahm feinſten Oblatenteich, ſchrieb mit
Schokolade darauf die Namen der Gerichte,
und wenn das Deſſert gegeſſen wurde, konnte
der Gaſt als Magenſchluß noch die delikate
Tiſchkarte eſſen. Der König war ſo vergnügt
über dieſe Erfindung, daß er ſich höchſtſelbſt
in die Küche begab und ſich die neue Kunſt
und ihren Meiſter zeigen ließ. Seitdem iſt
die eßbare Speiſekarte an der Themſe etwas
ganz Feines. Aber das iſt alles ſchon dage-
weſen, ſagt Ben Akiba; unſere Schwarzen in
Oſtafrika haben, wie Hauptmann Leue er-
zählt, gelegentlich die Ueberbringer unange-
nehmer Botſchaften damit geehrt, daß ſie die
Sendboten zwangen, das Schriftſtück des
Herrn Bezirksamtmanns zu verſchlingen, wo
rauf ſich dann eine kleine Auseinanderſetzung
mit den Schießgewehren zu entſpinnen pflegte,
was bei Hoftafel nicht vorkommt. Wohl aber
geht es dort anch nicht immer ohne Zwiſt
ab, bei dem oft die alte Dawe Etikette die
Wurzel alles Uebels iſt. Wir haben uns oft
gewundert, daß die Königin Viktoria von

England den Berliner Hof trotz naher Ver
wandtſchaft ſo oſtentativ mied. Einer der
Gründe war ſicherlich der, daß bei dem Be
ſuche, den ſie mit dem Prinzgemahl als junge
Frau bei Friedrich Wilhelm IV. machte, ſie
ſelbſt zwar als ſouveräne Fürſtin an des
Königs Seite ſaß, aber der Prinz von
Sachſen-Koburg unter die Prinzen aus den
kleinen Häuſern an die Seitentafel placiert
wurde. Das hat die Queen ſehr übelge-
nommen und nie vergeſſen. Auch heute noch
ſpielt die Etikette ihre große Rolle. Als
Alice Rooſevelt, das Prinzeßchen des großen
Theodore“ als junge Frau Longworth nach
Deutſchland kam, hatte Speckie vertraulich an
gedeutet, daß eine Einladung der jungen
Mrs. Longworth zu Hofe ſehr gut im weißen
Hauſe wirken würde. Alſo wollte der Kaiſer
das amerikaniſche Ehepaar ins Schloß ein
laden. Aber da ſchüttelte die Etikette das
Haupt. So wurde Kiel als Ort des Beſuchs
gewählt, wo man bei den Regatten ſchon
eher einen kleinen Haken von dem Wechſel
der Eifette ſchlagen darf, der Kaiſer gab ein
beſonderes Diner, und Alice, die Glorreiche,
ſaß zur Wonne aller Yankees an der Seite
des german emperors.

(Leipz. Tagebl.)
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Maercker Co
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

Saale-Zeitungs-Passage,
c empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinos, Fiügel u. Narmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Pänano-Leih-

insttiut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.

e
W déeee

foabrikation alleiniges beheſmniss der FirmaWennHoflieferant Sejner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhause in RHEI NBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medailient

n. Vnderberg- Boonekamp.d alle Gasarten und flüſſigen Brennſtoffe.

In allen Größen von -2000 P. feit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von (1944

Gewerbe, Landwirtschatt und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sanggas-Anlagen.

Brgin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotivenm.

Kasmotorens fabrik De un t 2
Jugenſenr Burennt u. Mat e S e I.

ſſene eins

Krampfa der- und Unterschenkelge-
schwüre, Salztluss, Flechten u. s. W.
kann jeder Leidende selbst heilen.
Ohne Berufsstörung nach neuster
Methode. schmerzlos. Auskunft ganz
unentgeltlich. Verlag: Helios, Ber-
lin S., Fürstenstrasse 18.

e e F n Anseigen hr3 a 16 m für Personal-Geswehee 7 Stellen-Gesnehec r An- und VerkäufeFinanzirungen sowie
Annonoen jeder Art

besorgt
am besten und billigsten die

älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A.

s Magdeburg 22Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Se

W

We S
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ren
Stadttheater in Halle.
Miktwoch, 9. Januar, nachm. 3

Uhr: Rotkäppchen. Abds. 7
Uhr, Umtauſchkarten giltig: Eine Vertreter in Merseburg: 5

n c ---]2—Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann -käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte kehr von

J JS
Il e n e n l

T

s Ccee e e
dJ

9

d

e 2 W

Frite Zemter's gämt Werkes 80
2 W elegant gebunden, Sreredertoreg ormat, ca. 1200 Seiten,

mit Jlluſtrationen ind mit ausführliche m hochdentſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und uunm. hr durch unſere Exped ition zu dem außzer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 füün beide 3 50o aus Bäncie: s Markbeziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz i Renter,
de sollte in keinem dentschen Hause fehlen
Es gereicht uns zur beſonderen Frenude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine voliständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene Illustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichuet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auflagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., iüllustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige an bezeichnen

e Beſtellun ſich einz n ura 5 r eſtellungks versäume niemand nein ſie ſh hin
Hausgebrauch, ſet es für Geſchenke ſetzt oder ſpäter. Eine perartig

vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſt ets für Jung und Att
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Jone, 69 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag vonweiteren 25 Pfg.

e Aorsehus ger wo st.

Die Mersohburger
7blatt -Drus ugkeroi,

ttet mit c modernstem Typenmakerial,ausgesta

sich zurempfiehlt

Kanferrtäggaamge

Hrucksachen eder Art,
Broschüren, Prospecten, Circularen.

Rechnungsformularen,
ikarten, Programms,
Pestliedern,

Trauerbriefen

Dinladungs- u. Visite;
Tischkarten.

Verlobungs-, Vermählungs-,
u. 8. W.
AusführuaSorgfältige, schnellste ung bei oivilen Preisen,

trgetreuTiere

kün in kg gratisOskar Fritſche, a
Alle werden

900 M ß auf Acker
ar billigſt auszu-

leihen. Meldung. u. A. F. 446
Rudolf Hosse, Magdeburg.

12500 Mark
per 1. April 1907 gegen erſte Sicherheit

auszuleihen. 10
ſFochnikum ſimenan

Maschinenb. u. Rlektroteehnik. Abteilungen
ar e Teechniker u. Vermegten

Carl Rrendel, Gotthardtstr. 45.luſtige Doppel-Ehe. Lehr fabrik a S l Näheres kl. Ritterſtr. 41.

m

monalen
z ſich in den

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt Panorama,.
Das neueſte

Naturereigniss
der durch Erdbeben und
Feuer zerſtörten Stadt

St. Franzisko.

Zu vermieten:
eine Wohnung zu 350 Mark

per 1. April 1907. (2307
Näheres grosse Ritterstr. 15.,

Ein kleines

Mehl-Geſchäft,
oder irgend andere Branche, wird in
Merſeburg oder Umgegend zu über-
nehmen gesucht.

Off. u. Z. 100 a. d. Exp. d.
Bl. erbeten. (7aſs Buchhaſter, Sek-tellung retär, Verwalter

erh. jg. Leute nach.
2—3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-her üb. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (45
Dir. P. Küstner., Leipzig-Schleuss.

Ganz besonders wichtig
für jedes Geſchäft iſt eine geordnete

(46

Zuchkührung.
Zur Einrichtung erſelben, für

Bücherabſchlufz, Bilanzaufſtellung,
Rentabilitätsberechnuugen, Rat in
kaufm. Angelegenheiten 2c. 2c. hält
ſich auf Grund langjähr. prakt. Er
fahrung beſtens empfohlen

Kaolf Gotter,
Ka fan. u. Biücherrevisor,

Leipzig-Schlenßßig, Brockhausſtr. 18.
Gewiſſenhafte, diskrete Erledigung.

I a. Referenzen.

Der Plan Uder die Errichtung
einer oderirdiſchen Telegraphenlinie

(35

an dem Geneindewege von der
Prov. a ße Merſeburg Lauch-
ſtädt nach ne legt beidem Kaiſe rlig et Poſtamt itt Mer
burg von gente ab 4 Wochen aus.

Halle a S., den 5. Januar 1907.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Hüttenhein. (47
vArmenküche.

Die Armenküche iſt am 7. d. M.
S der

c unterlündiſchen Fraueuvereins an

die ein Herz für dieſe Sache haben,
wie alljährlich, die Bitte um reich-
liche Biträge an Geld und Natu-
ralien, damit die a Einrichtung der Armenküche ſich auchwieder als ſolche in dieſen Winter-

bewähren kann, wie ſie
13 verfloſſenen Jahren

bereits bew e hrt hat
Auch die geringſte Gabe wird

dankbar entgegengenommen von:
Fran A. v. Dieſt, Freifran p. d.

Recke, Fran Bartels, Frau v. Vehr,
Frau Blancke, Frau Bithorn, Frau
v. Borcke, Fran Dr. Eylau Frau
Gräfin Hauſzonville, Frl. von
Kathen, Frau Rohde, Frl. Schraube,
Frl. Triebel, Frau v. Wangelin,
Frau Werther, Frau v. Wolff.
Sterbekaſſe „Zur Eintracht

Flevrsehburg.
Sountag, den 13. Januar, nachm

3 Uhr, findet im „Thüringerhof“
ordentiliche

benerabversammiung

ſtatt. 44Tages ordnung):
1. Rechnungslegung,
2. Wahl der Repifſoren,
3. Verſchiedenes,
4. Vorſtandswahl.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mit

glieder iſt notwendig.
Auch können die neuen Statuten

in Empfang genommen werden.
Der Vorſtand.

h worden, und richtet
eichnete Vorſtand des vater

Alle,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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